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Editorial 

»Der [Im]-perfekte Mensch« (2001/02) war eine der erfolgreichsten Son-
derausstellungen, die je im Deutschen Hygiene-Museum gezeigt wurden. In 
der Tat lässt sich in den letzten Jahren auch in den Geschichtswissenschaf-
ten ein gesteigertes Forschungsinteresse am Thema »Behinderung« beobach-
ten. Davon zeugen nicht zuletzt zwei Sektionen mit dieser Thematik auf 
dem Historikertag in Dresden im Jahre 2008. Die Referate, die in einer die-
ser Sektionen gehalten wurden, bilden den Themenschwerpunkt dieses 
Bandes, für den Claudia Nolte verantwortlich zeichnet. Nach einigen Be-
merkungen zum aktuellen Forschungsfeld aus der Sicht einer Mediävistin 
folgen drei Beiträge, die unterschiedliche Aspekte des Umgangs mit körper-
licher Behinderung im Mittelalter untersuchen. Oliver Auge fragt, was aus 
den im Kampf und in Turnieren versehrten Adeligen geworden ist. Jan Ul-
rich Büttner richtet den Blick auf die Folgen einer Körperstrafe, die uns 
heute als besonders grausam erscheint: die Blendung. Klaus van Eickels 
zeigt, dass Zeugungsunfähigkeit im mittelalterlichen Adel mehr als nur ein 
Problem der Männlichkeit war. 

Die Reihe der freien Beiträge eröffnet Claudia Resch mit einer Studie über 
eine wenig erforschte frühneuzeitliche Seuche, den sogenannten »Englischen 
Schweiß«, der 1529 vielerorts auftrat, auch in Augsburg. Matthias Bla-
narsch nutzt Kasuistiken des frühen 18. Jahrhunderts, um die Arzt-Patient-
Beziehung in jener Zeit zu rekonstruieren. Michael Stolberg weist nach, dass 
es durchaus Vorläufer der heutigen Sterbehospize gab, und belegt seine 
These am Beispiel eines Nürnberger Hospitals. Florian Mildenberger publi-
ziert neuere Funde zur Biographie eines Münchener Gynäkologen, der zu 
seiner Zeit als medizinischer Außenseiter galt. Jeannette Madarász analysiert 
die bundesrepublikanische Diskussion um gesundheitliche Risikofaktoren 
im Zeitraum 1968 bis 1986. 

Die Beiträge in der Rubrik zur Geschichte der alternativen Heilweisen be-
fassen sich allesamt mit homöopathiegeschichtlichen Themen. Inge Christi-
ne Heinz untersucht eine langjährige Arzt-Patient-Beziehung, nämlich die 
Hahnemanns zur Prinzessin Luise von Preußen. Marion Baschin liefert eine 
biographische Skizze eines wenig bekannten Sohnes des bedeutenden Ho-
möopathen Clemens von Bönninghausen. Phillip A. Nicholls zeigt die Rol-
le auf, die das Hospital in der Geschichte der Homöopathie gespielt hat. 

Stuttgart, im Frühjahr 2010 Robert Jütte 




